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Leute und die armen auf dem Kirchhof. Nun zum Schlimmsten kam
es nicht. Auf Fürbitte der französtscheu Commandanten in Kassel und
Hersseld wurde die Strafe gemildert: es sollten zwar nur vier Häuser
verbrannt werden, und dies war glimpflich; aber bei der Plünderung
sollte es bleiben, und das war noch hart genug. Die unglücklichen
Einwohner waren auch, als sie diesen letzten Bescheid hörten, so er-
schrecken, so alles Muthes und aller Besinnung beraubt, daß sie der
menschenfreundliche Commandant selber ermahnen mußte, statt des
vergeblichen Klagens und Bittens die kurze Frist zu benützen und
ihr Bestes noch geschwind auf die Seite zu schaffen. Die fürchterliche
Stunde schlug, die Trommel wirbelte ins Klagegeschrei der Unglück¬
lichen. Durch das Getümmel der Flüchtenden und Fliehenden eilten
die Soldaten auf ihren Sammelplatz. Da trat der brave Comman¬
dant von Hersfeld vor die Reihen seiner badischen Jäger, stellte ihnen
zuerst das traurige Schicksal der Einwohner lebhaft vor Augen und
sagte hierauf: „Soldaten, die Erlaubniß zu plündern fängt jetzt an.
Wer dazu Lust hat, der trete heraus aus dem Glied." So sprach
der Commandant, aber kein Mann trat aus dem Glied. Nicht Einer!
Der Aufruf wurde wiederholt. Kein Fuß bewegte sich; und wollte
der Commandant geplündert haben, so hätte er müssen selber gehen.
Aber es war Niemand lieber als ihm, daß die Sache also ablief, das
ist leicht zu bemerken. Als die Bürger das erfuhren, war es ihnen,
wie einem, der aus einem schweren Traum erwacht. Ihre Freude ist
nicht zu beschreiben. Sie schickten sogleich eine Gesandtschaft an den
Commandanten, ließen ihm für diese Milde und Großmuth danken
und boten ihm aus Dankbarkeit ein großes Geschenk an. Wer weiß,
was Mancher gethan hätte! Aber der Commandant schlug dasselbe
ab und sagte: er lasse keine gute That mit Geld bezahlen. Nur zum
Andenken von euch, setzte er hinzu, erbitte ich mir eine silberne
Münze, auf welcher die Stadt Hersfeld vorgestellt ist und der heutige
Auftritt. Dies soll das Geschenk sein, welches ich meiner künftigen
Gattin aus dem Kriege mitbringen will. Dies ist geschehen im Fe¬
bruar des Jahrs 1807; und so Etwas ist des Lesens zweimal werth,
und der Commandant, ein wackerer badischer Offizier, hieß Lingg von
Linggenfeld und starb am 21. Januar 1842 in Mannheim.

200. Der Schneider in Pensa.
Der Schneider in Pensa, was ist das ein Männlein! Sechs und

zwanzig Gesellen auf dem Brett, Jahr aus Jahr ein für halb Rußland Ar¬


